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Deutſchlaud. 
Verlin, 23. Juli. Nachdem wir darauf hingewieſen, daß 
es nicht blos das Zündnadelgewehr war, das unſeren Truppen auf 
den Schlachtfeldern Böhmens die glänzenden Erfolge ſicherte, meh⸗ 
ren ſich die Stimmen kompetenter Richter, die unſeren Anſichten 
beiftimmen. So enthält heute der „Moniteur de ’2rmee” einen 
flüchtig ſtizzirten Plan der Schlacht von Königsgrätz und bemerlt 
darin: „Alle uns zugegangenen Einzelnheiten beweiſen, daß die 
Preußen den Sieg den geſchickten Manövres ihrer Generale und 
dem herzhaften Vordringen (entrain) ihrer Soldaten in den Ba- 
jonnetangriffen zu verdanken haben. Man darf deshalb dem Zünd- 
nadelgewehr an dieſem Tage keine überwiegende Rolle beilegen, 
ſondern man muß vielmehr der Darſtellung des engliſchen Augen- 
zeugen Glauben ſchenken.“ — Wir ſchließen hier noch eine Be— 
merkung der „Times“ an, die in einem längeren Artikel den even- 
tuellen Zuſammenſtoß unter den Mauern Wiens beleuchtet. Das 
Blatt ſagt darin unter Anderm: „In allen Waffen haben die 
Preußen ſich den Oeſterreichern vollkommen ebenbürtig gezeigt, und 
ſelbſt in jenen häufigen Kavallerie-Angriffen, von denen der Aus- 
gang mehr als eines Gefechtes abhing, ſiegte der preußliſche Dra- 
goner oder Ulan faſt ohne Ausnahme über jene böhmiſchen Kü— 
raſſiere und die ungariſchen Huſaren, die man bisher immer unter 
den keckſten Reitern des Kontinents für die erſten zu halten pflegte.“ 
— Die „France“ will wiſſen, daß Baiern ſich den Beſtre- 
bungen Frankreichs angeſchloſſen hat, Oeſterreich dazu zu vermögen, 
die vom Kaiſer Napoleon vorgeſchlagenen Friedenspräliminarien 
anzunebmen. Dieſer Nachricht meſſen wir vollkommen Glauben 
bel. Ein Rückblick auf die ſeitherige Politik Baierns läßt über die 
Motive nicht im Unklaren. Balern hat ja ſtets, mit dem Ausland 
verbunden, im Trüben zu fiſchen geſucht. Zur Charakteriſtik dieſer 
Politik ergeht ſich ebenfalls die „Times“ in treffenden Erinnerungen 
aus der Zeit Napoleons J. 

Berlin, 23. Juli. Aus dem Hauptquartier Nicolsburg 
geht uns vom 20. d. M. die Mittheilung zu, daß Se. Maj. der 
König wahrſcheinlich noch einige Tage dort verweilen werde. An 
dieſem Tage befanden ſich bei dem König der Prinz Karl, der 

roßherzog von Sachſen- Weimar und der Herzog von Koburg. 

Ueber die Abreiſe des Königs nach Berlin zur Eröffnung des Land⸗ 

tages verlautet nichts. Verſichert wird, daß der Miniſterpräſident 

Graf Bismarck nicht ohne den König das Hauptquartier ver- 
laſſen werde. 

a — Die Königin wohnte am Sonntag dem Vormittagsgot⸗ 

teedienſte in der Garniſonkirche bei, fuhr um 12 Uhr nach Pots- 


on dam, beſuchte 2 mit d AU Prinzeſſin Karl und der Frau 
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Verwundeten, ſowle das große Lazareth in der Kaſerne des J. 
Garde-Regiments z. F. und ſtattete hierauf der Königin-Wittwe 
in Sansſouci einen Beſuch ab. 

— Der frühere Miniſterreſident bei den Höfen von Darm- 
ſtadt und Wiesbaden, Geh. Legationsrath v. Wentzel, iſt dem 
Oberkommando der Main-Armer beigegeben und am Sonnabend 
nach ſeiner Beſtimmung abgereiſt. 

— Mit Bezugnahme auf die Verordnung, betreffend den Zu- 
ſau mentritt des Landtags, wird vom Minifter des Innern bekannt 
gemacht, daß die beſondere Benachrichtigung über den Ort und 
die Zeit der Eröffnungs⸗Sitzung in dem Büreau des Herrenhauſes 
und in dem Büreau des Haufes der Abgeordneten am 29. d. M. 
in den Stunden von 8 Uhr früh bis Abends und am 30. d. M. 
in den Morgenſtunden offen liegen wird. In dieſen Bureaus 
werden auch die Legitimationsfarten zu der Eröffnungs- Sitzung 
ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen in Bezug 
auf dieſelbe gemacht werden. 

— Der „A. A. Z.“ wird aus Wien berichtet, der König 
don Sachſen habe für ſein verlornes Land durch Böhmen entſchä— 
igt werden ſollen (2), der Kaiſer Franz Jofeph habe dieſen Ge— 
anken zurückgewieſen. 

— Wir erhalten folgende Mittheilung: „Der General der 
Infanterie Vogel von Fallenſtein iſt von jeiner Stellung als 

ber⸗Kommandirender der Main-Armee abberufen und zum Gou- 
eineur von Böhmen ernannt worden. Wenn ſchon die in glei- 
er Eigenſchaft in Sachſen, Kurheſſen und Hannover fungirenden 
erren bei den geringen Kräften, die ihnen an preußiſchen Trup— 
28 und Verwaltungsbeamten zur Verfügung geſtellt werden lön- 
en, alle Energie aufbieten müſſen, um die Umtriebe einer daſelbſt 
triſtirenden Partei zu überwachen, die, unter öſterreichiſchem Ein- 
uß ſtehend, für das alte Regime und die außer Landes befindli⸗ 
en Herrſcher intriguirt, jo iſt die Aufgabe des Gouverneurs von 
vhmen noch unendlich ſchwieriger. Die Bevölkerung iſt uns 
des weg geradezu feindlich, und dabei ſind noch drei Feſtungen 
es Feindes: Thereſienſtadt, Joſephſtadt und Königgrätz in feiner 
zw: Es handelt ſich auch hier nicht nur darum, jene Bevölfe- 
ung niederzuhalten; es find vielmehr unſere durch jenes Land 
gehenden rückwärtigen Verbindungelinſen behufs des Nachſchubes 
1 ſſchern; ts find aus dem Lande alle die Hilfsmittel herauszu- 
neben, die unſerer Armee dienen können, dem Feinde aber deren 
noch bung andererſeits unmöglich zu machen. Berückſichtigt man 
ung die Nach barſchaft des uns feindlichen Baierns, ſowie den 
ſehr and, daß, ſoll unſere gegen Wien operirende Armee nicht zu 
kein geſchwächt werden, die in Böhmen verwendbare Truppenmacht 
e überaus große ſein wird, jo begreift man, wie es der gan- 

& N eines Mannes, wie General v. Falkenſtein iſt, bedür⸗ 
+ rd, um die ihm geſtellte Aufgabe glücklich zu löjen. — 
da 5 in einigen Zeitungen der Beſorgniß Ausdruck gegeben iſt, 
0 > die Berufung des Generals v. Falkenſtein die Kraft 
ur J eſchicklichkeit dieſes ausgezeichneten Feldherrn gewiſſermaßen 
nactivität geſtellt ſeien, jo möchte das Irrige einer ſolchen 
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Auffaſſung bei ruhiger Erwägung des Vorſtehenden wohl klar wer- 
den, und die zahlreichen Bewunderer ſeiner ebenſo kühnen, wie 
fein berechneten Strategie werden ſicherlich auch ferner Gelegen- 
beit finden, ſich an ſeiner kaktiſchen Meiſterſchaft zu erfreuen.“ 

— So eben iſt eine zweite durch Lithographie hergeſtellte 
Nachbildung einer Banknote à 10 Thaler zum Vorſchein gekom- 
men, die bei einiger Aufmerkſamkeit leicht von den ächten zu un⸗ 
terſcheiden iſt, da namentlich das Muſter des grünen Ueberdrucks, 
welches auf der Schauſeite zwar erkennbar, auf der Kehrſeite aber 
ganz undeutlich iſt, von dem der ächten Banknoten durchaus ab- 
weicht. Wir machen deshalb das Publikum "auf die dringende 
Nothwendigkeit aufmerkſam, in ſeinem eigenen Intereſſe die Bank 
noten à 10 Thaler vor der Annahme genau zu prüfen. 

— Die „Bad. Landeszeitung“ ſchreibt aus Heidelberg vom 
18. Juli: „Geſtern und heute treffen außer geordneten größeren 
Truppendurchzügen auch ine Menge größerer und kleinerer ver- 
ſprengter Trupps aller möglichen Waffengattungen des bunten 8. 
Armee-Korps hier ein, wilche ans dem heſſiſchen Odenwald kom- 
men und nicht wiſſen, wo ihre Regimenter ſind und wohin ſie ſich 
wenden ſollen. Meiſtens ziehen ſie, nachdem ſie ſich hier haben 
einquartieren laſſen, nach Mosbach und Adelsheim weiter. 

Danzig, 22. Juli. In Pillau iſt die Atägige Cholera- 
Quarantaine für Schiffe aus Stettin aufgehoben, aus Neufahr- 
waſſer jedoch nicht. Trotzdem herrſcht in letzterem Orte die Epi- 
demie ebenſo wie in erſtem und würde die Aufhebung auch dieſer 
läſtigen Maßregel um jo wehr zu wünſchen ſein, da die Cholera 
wohl nicht jo ſehr durch Schiffe, wie durch Eiſenbahn und Fuhr⸗ 
werke eingeſchleppt wird. 

Braunſchweig, 20. Juli. (D. R. 3.) In der heuti- 
gen Öffentlichen Sitzung der Landesverſammlung wurde der Kom- 
miſſionsantrag, welcher die Zuſtimmung zu der Regierungsvorlage, 
betreffend den von Preußen in der Note vom 14. Juni d. J. 
proponirten Bündnißvertrag empfiehlt, von der Verſammlung ein- 
ſtimmig angenommen. . 

Ebenſo wurde die Bewilligung der von der Regierung be— 
hufs der Mobiliſirung des Herzoglichen Truppenkorps veranſchlag— 
ten Koſten in proponirter Maße bewilligt. 

Wiesbaden, uli. Der Staatsminiſter Prinz v. 
Wittgenſtein iſt ſeit ge ſeiner Funktionen enthoben und der 
Miniſterialpalaſt du iſche Wachen geſperrt. Die Verwal- 
tungs- und Juſtiz⸗Be 
preußiſchen Truppen ke 
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Karlsruhe, 18 1 

wird die zu haltende Abge Verſammlung haupfſächlſch auf 
gemeinſame Friedensaltion der Mittelſtaaten dringen, nicht auf ein- 
ſeitige Teuppenzurückziebung durch Baden. In dieſem letzteren 
Punkt rage der militäriſch - politiſche Ehrenpunkt über alle andern 
Rückſichten. — Der Großherzog ſoll der Gemeindebehörde die Ver— 
ſicherung gegeben haben, daß er die Stadt nicht verlaſſen werde. 
— Der Marſtall des Herzogs von Naſſau befindet ſich heute hier 
und geht morgen nach Straßburg. — Das Kriegsmaterial Badens 
wird nach Raſtatt verbracht. s 

München, 20. Juli. Der „A. A. 3.“ zufolge hatten 
heute die gegenwärtig bier verſammelten Minifter des Aeußeren 
der deutſchen Südweſt⸗Staaten, darunter auch Freiherr v. Edele⸗ 
heim aus Karlsruhe, wieder eine längere Konferenz im Miniſterium 
des Aeußern. Freiherr v. d. Pfordten wird gutem Vernehmen 
nach dieſen Abend oder morgen nach Wien abgehen. — Der 
Kriegsminiſter v. Lutz hat die aus Geſundheiterückſichten erbetene 
Entlaſſung in ehrenvoller Weiſe erhalten. Vorläufig iſt General- 
major v. Rotberg mit Führung der Geſchäfte beauftragt. — Dem 
„Schw. M.“ ſchreibt man über die Miniſterkriſis: „Mit Beſtimmt- 
heit wird behauptet, daß der Miniſter des Innern, v. Vogel, durch 
den bereits im vorigen Herbſt genannten Negierungspräfidenten v. 
Ansbach, Freiherrn v. Pechmann, erſetzt werden ſoll. Mit gleicher 
Beſtimmtheit wird der ebenfalls im Herbſt genannte Regierungs- 
Direltor Greſſer von Würzburg als Kultusminiſter bezeichnet, 
nachdem lange von einer Kandidatur des Kammerpräſidenten Pro- 
feſſor Pözl geſprochen worden war. Das Handelsminiſterium ſoll 
dem Oſtbahn-Direltor Schlör angeboten ſein; der gegenwärtige 
Handelsminiſter v. Pfretſchner würde die Stelle des Finanzminiſters 
Pfeuffer, der gleichfalls abtreten ſoll, erhalten. Der Nachfolger 
des Kriegeminiſters iſt noch nicht bekannt; General v. Rottberg 
und Oberſt Maillinger werden vielfach genannt. Sämmtliche neue 
Miniſter ſollen ſich in politiſcher Hinſicht mit den Grundſätzen des 
Frhrn. v. d. Pfordten vereinigt haben, jo daß das Geſammtmini— 
ſterium keinesfalls ein entſchieden liberales ſein wird.“ 

Wien, 20. Juli. Die „Preſſe“ konſtatirt, daß die öffent⸗ 
liche Meinung „durch unwiderlegliche Thatſachen gründlich enttäuſcht“ 
(die „Preſſe“ hat vor dem Kriege nicht am wenigſten bazu beige- 
tragen, ſie gründlich zu täuſchen. D. Red.) ſich mit ſchweren Sor- 
gen über den Beſtand des Reiches, über unfruchtbare Gefährdung 
von Gut und Blut trage. Das Volk wünſche den Frieden, wenn 
derſelbe dieſe Sorge gründlich beſeitige; es wünſche nicht die Fort- 
führung eines Krieges, „wenn dieſer blos zu vorgeblicher Wah- 
rung der Waffenehre, die nach Cuſtozza keiner Wahrung mehr be- 
darf, zur Aufrechthaltung traditioneller Politik oder zur Schlichtung 
des Rangſtreites der betheiligten deutſchen Herrſchergeſchlechter ge— 
führt würde.“ — Der Aufruf des Statthalters von Nieder-Oeſter- 
reich, Graf Chorinsly, hat bei einer ſolchen Stimmung der Ge- 
müther begreiflicher Weiſe keinen Beifall finden können; derſelbe 
iſt nachträglich übrigens dahln interpretirt worden, daß es ſich nicht 
um die Aufbietung des „Landſturms“ wie im Jahre 1809), jon- 
dern um eine einfache Aufforderung zum möglichſt zahlreichen Ein- 
tritt in das ſteiriſche Alpenjägerkorps des Grafen Arthur Mens- 
dorff handle, welches die Beſtimmung habe, den kleinen Krieg gegen 
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den Feind zu führen. Einen ähnlichen Aufruf hat am 18. der 
Statthalter von Ober-Oeſterreich Freiherr v. Spiegelfeld in der 
amtlichen „Linzer Ztg.“ au alle waffenfähigen Männer Ober-Defter- 
reichs erlaſſen. — In Kärnthen hat der Landeshauptmann Graf 
Goes den Landſturm aufgeboten; es geht daraus hervor, daß zum 
Schutze gegen Italien am Iſonzo ein ſtarkes öſterreichiſches Armee⸗ 
korgs Stellung nehmen wird, daß aber zur Unterſtützung der in 
Kärnthen ſtehenden Truppen das Aufgebot des Kärnthner Land- 
ſturm dennoch erforderlich iſt. — In Krain hat der Statthalter 
Frhr. v. Bach ebenfalls alle waffenfähigen Männer aufgeboten; 
bis die Bewaffnung mit Schießgewehren erfolgen könne, ſolle Jeder 
ergreifen, was er gerade habe: Flinten, Senſen u. ſ. w. Dieſer 
Aufcuf hat in Laibach eine große Aufregung hervorgerufeu. Der 
Bundesausſchuß von Krain und der Laibacher Gemeinderath haben 
beim Statthalter gegen dieſe ohne ihr Einvernehmen getroffene 
Maßregel energiſche Einſprache erhoben und gleichzeitig eine De- 
putation zur Beſchwerdeführung nach Wien geſchickt; der Statt⸗ 

halter erklärte, über dieſen auffallenden Proteſt dem Staatsminiſter 
ſogleich Bericht erſtatten zu müſſen. — Der „Debatte“ zufolge 

werden anch in den nordweſtlichen Komitaten Ungarn's Vorkeh⸗ 

rungen getroffen, um im Falle einer preußiſcheu Invaſion das 

Landvolk aufzubieten; die Leitung der Organiſation ſei dem frü⸗ 

heren Hoffanzler Graf Anton Forgach übertragen. — Ueber den 

Zweck der am 14. nach Wien abgereiſten galiziſchen Adelsdeputation 

erfährt man, daß derſelbe dahin gerichtet iſt, dem Kaiſer unter 

der Bedingung, daß er Galizien dieſelben nationalen und politi- 

Rechte gewährt, welche Ungarn beanſprucht, die ganze Unterſtützung 

des Landes und beſonders des polniſchen Adels anzubieten. Die» 

ſer Zweck wird aber von den Eingeweihten gebeim gehalten und 

ſtatt deſſen verbreitet, die Deputation ſei lediglich in der Kataſtral⸗ 

Angelegenheit nach Wien gegangen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Berlin, 23. Juli. Aus Paris wird die Annahme der Frie- 
denspräliminarien durch Oeſterreich beſtätigt. Nach Allem, was 
über die öſterreichiſchen Zuſtände bekannt wird, iſt trotz der Her- 
anziehung eines Theiles der Südarmee die Fortſetzung des Krieges 
unmöglich, und man kann in Wien dem Kaiſer der Franzosen 


nur den höchſten Dank wiſſen für die guten Dienfte, durch welche Es 
nd in ungehemmter Thätigkeit. Die | 


M.“ ſchreibt, 


er die Hauptſtadt vor dem ſonſt ſichern Falle bewahrt. Die preu- 
ßiſche Armee hat den weiten Marſch von Königgrätz bis an die 


Tbore Wiens, wenn man von einigen wenigen unerheblichen Schar⸗ 
mützeln der Kavallerie abſieht, ohne jeden Widerſtand zurückgelegt. 
Wohl nur, weil die Nordarmee nicht mehr operationsfähig war, 


wurde ſie faſt ganz nach Olmütz gezogen, um ſich dort aufs Neue 
zu ſammeln und zu ordnen. Immerhin mag Benedek geglaubt 
haben, daß die Preußen es nicht wagen würden, dieſe ausgedehnte 
und ſtarle Feſtung in ihrem Rücken zu laſſeu, und daß er durch 
den Rückzug in dieſe Pofition alſo Wien retten werde. Als die 
preußiſche Armee ſich aber nicht daran kehrte, ſondern den Marſch 
auf die Hauptſtadt fortſetzte, war die Nordarmee nicht einmal im 
Stande, irgend einen kräftigen Stoß auf die preußiſchen Verbin- 
dungslinien auszuführen. Obwohl doch ungefähr 200,000 Mann 
nach Olmütz gelangt ſein müſſen, war mit ihnen ſo wenig etwas 
Selbſtſtändiges anzufangen, daß man ſich nachträglich entſchloß, ſie 
nun auch ſchnell nach Wien nachzuſchieben, während man früher 
wenigſtens vor den Preußen dorthin hätte gelangen können. Man 
brachte noch etwa 40,000 Mann mit der Eiſenbahn nach Lunden⸗ 
burg durch, und andere Abtheilungen mögen längs der March paj- 
ſirt ſein. Nach der Beſetzung vou Lundenburg und Holitz durch 
die Preußen iſt aber der Reſt der Nordarmee von Wien abge- 
ſchnitten und muß ſich auf weiten Umwegen durch Ungarn durch⸗ 
ſchleichen. Dieſe in der Kriegsgeſchichte faſt beiſpiellos daſtehende 
Verzettelung und Verſchleuderung eines Heeres von ſolcher Kopf- 
zahl, wie die Nordarmee fie ſelbſt nach der Niederlage bei König⸗ 
grätz noch aufzuweiſen hatte, beweiſt gewiß am Deutlichſten, daß 
man in Wien mit den materiellen, wie mit den moraliſchen Mit- 
teln zu Ende iſt. 

Uebrigens ſcheint die preußiſche Regierung die nöthigen Vor- 
lehrungen zu treffen, um bei einem ungünſtigen Verlaufe der Frie- 
densverhandlungen den Krieg mit Nachdruck wieder aufnehmen 
zu können. Wenigſtens enthält die „Nordd. A. 3." folgende Mit- 
theilung: 

Seitdem unſere Armeen die öſterreichiſche Grenze überſchritten 
haben, ſind noch nicht vier Wochen vergangen, und ſchon liegen 
vier vom Feinde beſetzte Feſtungen: Thereſienſtadt, Joſephſtadt, Kö⸗ 
niggrätz und Olmütz, hinter uns; wir ſtehen mit unferen Spißen 
vor den mit ſchweren Geſchützen armirten Schanzen von Floribs-⸗ 
dorf, vor unſeren Flügeln liegen einerſeits die große Feſtung Co- 
morn, andererſeits die Befeſtigungen von Linz. Daß wir unſeres 
Belagerungstrains bedürfen könnten, wurde beim Beginn des 
Krieges allerdings vorausgeſetzt, daß wir ihn aber ſo ſchnell und 
in ſolcher Ausdehnung gebrauchen würden, war kaum zu erwarten, 
Was zu einem Belagerungstrain gehört, was für ausgedehnte Ar- 
beiten zu einer vollſtändigen Ausrüſtung nöthig ſind, kann nur ein 
Fachmann beurtheilen. Es ſei hier nur erwähnt, daß die 250 
ſchweren Geſchütze den bei weitem geringſten Theil des ganzen un⸗ 
gebeuren Materials repräſentiren. Gewiß iſt es ein neuer Beweis 
für die Vortrefflichkeit unſerer Einrichtungen, daß, trotzdem ſich das 
Bedürfniß nach Belagerungsgeſchütz weit früher und in viel grö- 
ßerer Ausdehnung, als anzunehmen war, herausgeſtellt bat, ſchon 
jetzt der ganze Belagerungstrain nach den Orten ſeiner Beſtimmung 
unterwegs iſt. 

— Ueber das von der Brigade Malotki (4. und 44. Inf.⸗ 
Reg.) bei Tobitſchau gelieferte Gefecht, durch welches der Eijen- 
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bahn⸗Knotenpunkt Prerau gewonnen wurde, gehen der „N. Pr. Z.“ 


noch folgende Details zu: 


In der Nacht vom 14. zum 15. d. M. erhielt der General 
v Malotki den Befehl, mit ſeiner Brigade und der ihm zugetheil- 
ten Apfündigen Batterie über Tobitſchau die Defileen der March 
auf Prerau zu öffnen, damit das Kavalleriekorps vorgehen und die 
Derſelbe trat Morgens um 4 Uhr 
den Marſch an und mußte Vorſicht gebrauchen, da Nachrichten ein- 
liefen, es zögen ſich noch bedeutende feindliche Streitkräfte von Ol- 
mütz auf Wien. Als die Brigade eine halbe Meile von Tobitſchau 
angelangt war, fand ſie dieſe Nachricht beſtätigt, indem auf jener 
Straße Infanterie, Geſchütze und viele Wagen zu ſehen waren. 
Dies gab dem Brigade-Kommandeur Veranlaſſung, die Bataillone 
in Kompagnie ⸗Kolonnen auseinanderzuziehen und auf Tobitſchau 
Gegen jene Marſch-Kolonnen zog er die Bat- 
terte vor und ließ feuern, was der Feind ſofort mit Granaten in 
Das Füſilier⸗Bataillon 44. Infanterie -Regi⸗ 
ments ging mit Entſchiedenheit vor; die feindliche Batterie von 16 
Geſchützen wurde durch die Infanterie beſchoſſen und von dem 5. 
Küraſſier⸗Regiment im Abfahren genommen. Als ein in der lin- 
ken Flanke gelegenes Wäldchen, bei deſſen Verlaſſen der Feind ſehr 
ſtarke Verluſte hatte, gewonnen war, ließ der General die Brigade 
links ſchwenken, entſandte zwei Bataillone 4. Regiments unter deſ⸗ 
ſen Oberſt v. Wedell nach Prerau, mit den übrigen 4 Bataillonen 
trieb er 7 feindliche Bataillone eine halbe Meile weit, als neue 
Gegen dieſe wurden unſere Ge- 
ſchütze alsbald in Thätigkeit geſetzt, dieſelben zeigten ſich dem Gegner 
überlegen, welcher ſich unter ſehr erheblichen Verluſten zurückzog, 
während die diesſeitigen Verluſte im Verhältniß zu denen des Fein⸗ 
Leider fiel im Wäldchen der Oberſtlieutenant 
v. Behr vom 44. Regiment; die Lieutenants Martens und Weiß⸗ 
ermel von demſelben Regiment wurden verwundet. — Der Oberft 
v. Wedell hatte gleichzeitig für die Kavallerie die Defileen geöffnet, 


Eiſenbahn dort zerſtören könne. 


ſcharf vorzugehen. 


Maſſen erwiederte. 


feindliche Batterien auftraten. 


des ſehr gering ſind. 


welcher es hiernächſt gelang, die Eiſenbahn zu zerſtören. 


Hiermit in Verbindung ſtand eine Attake des ſchleſiſchen Kü— 
raſſier-Regiments Nr. 1, über welche noch Folgendes berichtet wird: 
Am 14. wurde das genannte Regiment von Koſtelet in Mähren zu 
einer Rekognoszirung über Prosnitz, Tobitſchau gegen Prerau hin 
zur Zerſtörung der dortigen Eiſenbahn und des Telegraphen vor- 
ſtieß das Regiment 300 Schritt 
weſtlich des Dorfes Biscupitz auf 1 Bataillon öſterreichiſcher In- 

Das Regiment griff 
Die 1. Eskadron hatte 
die erſte Salve auszuhalten, demnächſt folgte die 2., dann die 4. 
Eskadron, welche als Avantgarde vorgeſchickt war, zuletzt die 3. 
Eskadron in der linken Flanke. Die Quarrés wurden durchritten 
Während die Infanterie auf- 
gefordert wurde, die Waffen zu ſtrecken, erſchien aus dem benach⸗ 
barten Dorfe Biscupitz unter dem Schutze der inzwiſchen vollſtändig 
eingetretenen Dunkelheit neue Infanterie, welche auf das Regiment 
zu ſchießen begann. Die Verwirrung war durch die Dunkelheit jo 
groß geworden und die Pferde an die aufblitzenden Schüſſe nicht 
mehr heranzubekommen, ſo daß das Regiment nach rückwärts etwa 
300 Schritt wieder geſammelt werden mußte, in aller Ordnung ſich 
wieder zurückzog und den Reſt der Nacht bivouakirte. Das Heran- 
reiten der Eskadrons, ſo wie das Durchreiten einzelner Reiter durch 
die Quarrés geſchah mit muſterhafter Entſchloſſenheit und Kühnheit. 
Das Regiment hat den Verluſt zweier Offiziere zu beklagen, die 
Der Lieutenant Graf v. 
Littichau blieb auf dem Kampfplatz an einem Stich durch den Un 
Der Lieutenant von Elßner ſtarb am anderen Tage an 
einem Schuß durch die Bruſt. Dem Lieutenant v. Tſchammer⸗Oſten, 
der mit einem kühnen Sprunge in das Quarré ſetzte, wurde der 
Der Lientenant v. Watzdorf erhielt 
Der Portepéefähnrich 
v. Woſtrowsky erhielt durch den Küraß einen Bajonetſtich in die 
Dem Pr.⸗Lieutenant Frhrn. v. Buddenbrock, 
Führer der 4. Eskadron, jo wie dem Portepéefähnrich v. Waßzdorf 
wurden die Pferde unter dem Leibe erſchoſſen. Der Verluſt des 
Regiments beträgt an Todten: 2 Offiziere, 5 Gemeine, 6 Pferde. 
Verwundet: 2 Offiziere, 1 Unteroffizier, 9 Küraſſiere. Vermißt: 
Ein ſolcher Muth wäre eines 

Die inzwiſchen eingetretene 
vollſtändige Dunkelheit verhinderte jedes weitere Unternehmen gegen 
Am andern Morgen früh 6 Uhr brach das Regiment 
in der vereinigten Kavallerie-Diviſton wieder gegen den Feind auf 
Es ſtand längere Zeit im 
heftigſten Granatfeuer, wodurch drei Mann verwundet und neun 


geſchickt. Abends etwa um %,9 


fanterie, die in zwei Quarrés formirt war. 
dieſelben eskadronsweiſe durch Attaken an. 


und von dem Regiment umzingelt. 


den Heldentod in den Quarrés fanden. 
terleib. 
rechte Zeigefinger abgeſchoſſen. 
einen Bajonnetſtich in die linke Schulter. 
Bruſt (ganz leicht). 


1 Offizier, Lieutenant v. Ruffer. 
beſſeren Reſultates würdig geweſen. 


den Feind. 
und machte das Gefecht bei Bub mit. 


Pferde erſchoſſen wurden, außerdem vermißt vier Mann. 


— Geſtern (22.), am Tage des Abkommens über die Waffen- 
ruhe, wird die preußiſche Avantgarde an mehreren Punkten bereits 
Die Wiener Blätter ent- 


Preußiſche Truppen ſind 


ganz nahe bei Wien geſtanden haben. 
halten folgende Nachrichten: 

Gänſerndorf, 18. Juli, Nachts. 
heute in Dürnkrut eingerückt und haben auch das benachbarte Py- 
rawarth beſetzt. 

Kornenburg, 19. Juli, früh. Der Feind, welcher bis 
Stockerau ſtreifte, hat ſich zurückgezogen. 

Wagram, 19. Juli. Heute haben preußiſche Vorpoſten in 
der Stärke von 2000 Mann Gänſerndorf beſetzt. 

In Wolkersdorf und Gänſerndorf ſtehen preußiſche Vortrup- 
pen, hinter welchen ſich der Flankenmarſch des preußiſchen Armee- 
gros zu vollziehen ſcheint. 

Ausland. 


Rom. Der Kardinal d'Andrea hat in einem Schreiben 
vom 28. Juni, das er an die Geiſtlichkeit und die Bevölkerung 
der Diöceſe von Sabina und der Abtei von Subiaco (er iſt be⸗ 
kanntlich Biſchof von Sabina und Abt von Sublaco) gerichtet, 
gegen die Maßregel proteſtirt, die ihm die Ausübung feiner Amts- 
pflichten in feiner Diöceſe und Abtei unterſagt. Er kündigt an, 
daß er ſich an den Papſt gewandt, damit derſelbe eine Maßregel 
rückgängig mache, die anti⸗kanoniſch ſei, indem er ſich keines kano⸗ 
niſchen Fehlers ſchuldig gemacht habe. — Wie das „Mem. dipl.“ 
von hier erfährt, iſt der franzöſiſche Botſchafter Graf Sartiges von 
ſeiner Regierung beauftragt worden, dem Papſte die beſtimmte 
Verſicherung zu ertheilen, daß die Abtretung von Venetien an 
Italien, weit entfernt, die Aufrechterhaltung ſeiner weltlichen Macht 
im Sinne der Konvention vom 15. September zu gefährden, grade 


* 
h 


eine neue und mächtige Bürgſchaft für die loyale Ausführung 


dieſer Konvention durch das italſeniſche Kabinet fein werde. 


© Warſchau, 19. Juli. Geſtern kamen wieder 12 aus 
dem letzten Aufſtand nach dem Innern Rußlands verbannt geweſene 
Polen in ihr Vaterland zurück. Dieſelben ſind amneſtirt worden 
und gehören ſämmtlich der Klaſſe der Hofbedienten an (Köche, 
Gärtner ꝛc.); fie müſſen nun ein Unterkommen ſuchen, da ihre 
früheren Brodherren, auf deren Geheiß ſte hauptſächlich in die 
Reihen der Aufſtändiſchen getreten, vielleicht ſelbſt verbannt oder 
durch den Aufſtand ſo heruntergekommen ſind, daß ſie ein derartiges 
Wie die Zurückgekehrten er- 
zählen, machen viele ihrer verbannten Genoſſen von der Amneſtie 
gar keinen Gebrauch und ziehen es vor, lieber in der Verbannung 
zu bleiben, als in ihr Vaterland zurückzukehren, weil ſie ſich dort 
bereits eine Exiſtenz gegründet haben und ſich materiell beſſer be⸗ 
finden, als ſie ſich in ihrer verarmten Heimath ſtellen zu können 
die Ausſicht haben. — Die zum September angeordnet geweſene 
Rekrutirung wird, wie man hört, ganz unterbleiben, da die Frei- 
willigen, welche ſich zum Eintritt ins Heer bereits gemeldet und 
noch melden, den diesjährigen Erſatbedarf vollſtändig decken. — 
Von dieſen ſich freiwillig zum Soldatendienſt Meldenden gehören 
die meiſten den aus der Verbannung Entlaſſenen an, die brodlos 
ſind und lieber noch ins Heer treten, als betteln gehen. — Das 
Intereſſe für die Vorgänge in Deutſchland iſt hier ſehr rege und 
mit geſpannter Erwartung werden die Nachrichten von dortber ver— 
Auch die Theilnabme für die verwundeten Krieger zeigt 
ſich, und in verſchiedener Weiſe werden Spenden für diefe hier 
Wenn auch derartige Anregungen 
ſowohl auf Preußen als auf Oeſterreicher ſich erſtrecken, ſo iſt doch 
das regere Hervortreten der Sympathien für Preußen überall ſicht⸗ 
bar, und auch die Polen neigen jetzt allgemein mehr auf dieſe, als 
auf die Seite Oeſterreichs. — Der Geſundheitszuſtand im Lager 
iſt gut; auch in der Stadt iſt derſelbe in der Bevölkerung eben- 
falls normal, und wenn auch hier und da Erkrankungen an Ruhr 
und Typhus vorkommen, ſo iſt dies doch nicht epidemiſch. Seit 
einigen Tagen herrſcht trockenes Wetter bei 18 bis 20% . — 
Die einlaufenden Ernteberichte ſind befriedigend und ſtellen gute 


Das Haus der Reprä- 
ſentanten hat die Tarif-Bill mit 94 gegen 53 Stimmen ange⸗ 
nommen. Dieſelbe geht jetzt an den Senat. — Im Senate ift 
von Wade eine Bill, ähnlich der früher im Repräſentantenhauſe 
beantragten, eingebracht worden, um eine mexikaniſche Republik 
Anleihe von 50 Millionen Dollars zu garantiren. — Wie es 
heißt, bereitet der Präſident ein Veto gegen die neue Freigelaſſe⸗ 
nen-Bureau-Bill vor. — In Alabama, Georgia und Südcarolina 
ſind Konventionen einberufen, um Abgeordnete zu dem bevorſtehen⸗ 


Dienſtperſonal nicht halten können. 


ſchlungen. 


zuſammengebracht und abgeſchickt. 


Erträge in Ausſicht. 
Newyork, 11. Juli, Morgens. 


den National-Konvent in Philadelphia zu wählen. 


Pommern. 


Stettin, 24. Juli. Wie wir erfahren, wird der hleſige 
Nicolai-Chor unter Mitwirkung geſchätzter Künſtler und zum Beſten 
ittwoch den 1. Auguſt in der 
biefigen St. Jacobi-Kirche ein geistliches Konzert veranſtalten. Wir 


unſerer verwundeten Krieger am 


empfehlen dieſes Unternehmen dem geehrten Publikum. : 
Stettin, 24. Juli. Geſtern Abend traf bier vom Kriegs 


ſchauplatze reſp. aus verſchiedenen Lazarethen ein Rekonvalescenten- 
Kommando von 41 Mann an, von welchem 2 Unteroffiziere und 
27 Mann in das hieſige Lazareth aufgenommen werden follten. 
Da dies aber bereits überfüllt iſt, jo mußten dieſe Leute in Bür⸗ 


gerquartieren untergebracht werden. 


— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera vom Civil 
erkrankt 33, geſtorben 31, und zwar im 1. Polizei-Revier reſp. 
6 und 5, im zweiten 8 und 7, im dritten 2 und 2, im vierten 
8 und 8, im fünften 9 und 9; vom Militär erkrankt 6, geſtorben 
1. Im Ganzen find ſeit dem 2. Juni angemeldet: 2855 Er- 
lrankungen und 1756 Sterbefälle, darunter vom Militär reſp. 


309 und 115. 


— Heute Mittag 12 Uhr wurde die Feuerwehr allarmirt. 
Schulzenſtraße Nr. 18 hatte ein auf dem Boden ſtehender Bettſack, 
vermuthlich durch fortgeworfene brennende Cigarren, Feuer gefangen 
und war bereits eine Bretterwand und ein Balken angebrannt. 
Das Feuer war jedoch bei Ankunft der Feuerwehr ſchon durch die 


Hausbewohner gelöſcht. 


— Der Lieutenant im thüringſchen Inf.-Reg. Nr. 32 Oskar 
Bollmann aus Stralſund iſt am 10. d. Mts. an ſeinen in der 


Schlacht bei Hammelburg erhaltenen ſchweren Wunden geſtorben. 


— (Oſtſ.-Z.) Mit dem 1. k. M. wird der hieſige „Hülfs⸗ 
verein für die Armee im Felde“ zwei Lazarethe (in Nemitz und in 
dem Aſyl für entlaſſene Sträflinge) mit reſp. 25 und 16 Betten 
vollſtändig ausgerüftet disponibel haben. Wegen Belegung derſel- 
ben hat er fi bereits an die Intendantur mit der Bitte gewandt, 
hierzu vorzugsweiſe Stettiner, mindeſtens Pommern zu deſigniren. 
Das ebenfalls zum Lazareth eingerichtete Johanniter-Krankenhaus 
in Züllchow wird Seitens des Vereins nur mit Verbandzeug und 
dergleichen verſehen, während die Pflege der Kranken und Verwun— 


deten von dem Orden ſelbſt geſchleht. 


Stargard. Geſtern Morgen eutfloh der in der letzten 


Schwurgerichtsperiode zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte 


Arbeiter Krüger von bier aus dem Kriminalg efängniß, von wo 
aus er ſich nach dem Marienkirchbofe begeben hatte und dort auf 


das Dach eines Hauſes geklettert war. Er wurde jedoch dort von 
den ihn ſuchenden Beamten entdeckt und nach feiner unfreiwilligen 
Behauſung zurückbefördert. 5 

tralſund. Die Sekonde - Lieutenants im 2. Bataillon 
Stralſund 1. pommerſchen Landwehr-Regiments Nr. 2, v. Hafel- 
berg und Gurlt ſind unter dem 12. Juli zu Premier-Lieutenants 
befördert. 

— Eine große Menge von Lebensmitteln und Erfrischungen 
aller Art, die zur Verpflegung und Stärkung der im Felde ſtehen⸗ 
den Truppentheile unſerer Provinz und namentlich unſerer Garni 
ſon hier aus der Stadt und vom Lande zuſammengebracht war, 
iſt am 17. Juli in zwei Eiſenbahn-Transportwagen nach dem 
Kriegsſchauplatze abgegangen. Von einem der vier Herren, die ſich 
den Beſchwerden dieſer Reiſe unterzogen haben, um den Transport 
zu begleiten und denſelben den Truppen baldigſt zuzuführen, iſt die 
Nachricht hier eingegangen, daß ſie am 19. in Reichenberg glück⸗ 


lich eingetroffen und dort von dem Etappenkommandeur angewieſen 


ſind, die Richtung über Prag zu nehmen, daß ſie ferner die be 
Ausſicht hätten ihren Reiſezweck vollſtändig und ſchnell zu erreichen, 
Die Herren haben im Lazareth zu Görlitz den Major v. Malotl 
und den Hauptmann von dem Kneſebeck beſucht und beide in del 
Beſſerung gefunden. 


(Eingeſandt.) 

Die Waſſerkunſt auf dem Roßmarkte geht ihrer Vollendung 
entgegen und wird, Dank den Bemühungen der ſtädtiſchen Bebör⸗ 
den, bald wieder eine Zierde der Stadt bilden. Wünſchenswerl 
wäre es, daß die neue Anlage auch ſofort für die Reinlichkeit und 
Geſundheit der Stadt verwandt würde, und daß das abfließendt 
Waſſer demnach zum Durchſpülen der verſchiedenen Rinnſteine des 
Roßmarktes verwandt würde. Es würden dann nicht nur der Roß 
markt, ſondern auch die benachbarten Straßen einen weſentlichen 
Gewinn von der Einrichtung haben. 


Literariſches. 

Der deutſche Krieg von 1866. Leipzig. Verlag von 
Quandt und Händel. Unter dieſem Titel erſcheinen eine Reihe 
zwangloſer Hefte zum Preiſe von 2½ Sgr. in gediegener Aus“ 
ſtattung und mit zahlreichen Holzſchnitten. Das erſte Heft, das 
uns vorliegt, enthält die Bilder von General Steinmetz und vom 
Kronprinzen und die Ankunft einer Schwadron an der ſächſiſchen 
Grenze. Wer eine zuſammenhängende Darſtellung der Kriegs“ 
ereigniſſe wünſcht, dem können wir das Blatt empfehlen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Juli. In Mittel -Deutſchland dürften, von 
Frankfurt abgeſehen, noch Kriegs Kontributionen preußiſcherſeltk 
erhoben werden. Bezüglich der künftigen Friedens- Stipulationen 
ſoll ſich Rußland für Darmſtadt verwandt haben. 

Frankfurt a. M., 23. Jul. Sämmtliche Mitglieder 
und Beamte der Taxis'ſchen General-Direftion des Ober-Poſtamts 
haben ſich durch den üblichen Revers, vorbehaltlich des geleiſteten 
Dienſteides, zum Gehorſam gegen die preußiſche Adminlſtration 
verpflichtet. Die Verwaltung nimmt unter preußiſcher Leitung 
ibren geordneten Fortgang, die Einnahmen verbleiben der Taxis 
ſchen Kaſſe. Man erblickt in der nun eingetretenen Veränderung 
mit Befriedigung einen Beginn der für die allgemeinen deutſchen 
„ jo dringend gewünſchten Verbeſſerung des Poſt⸗ 
weſens. 

Wien, 23. Juli. Amtlich wird gemeldet, daß der Angriff 
der Preußen auf Plumenau (zwiſchen Brünn und Olmütz und 
weſtlich von Proßnitz) von der Brigade Mandel zurückgeſchlagen 
worden ſei. 

Florenz, 23. Juli. Der Deputirte Boggio iſt, wie man 
verſichert, in dem Seegefechte bei Liſſa gefallen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Paris, 24. Juli. Der „Moniteur“ meldet: Italien bat 
ſeine Zuſtimmung zur Suspendirung der Feindſeligkeiten kund ge⸗ 
geben. N 


Viehmärkte. 
Berlin, 23. Juli. An Schlachtvieh wurden auf hieſigem Viehmarkte 
zum Berkauf aufgetrieben: Mn 


An Hornvieh 1188 Stück. Export ⸗Geſchafte nach Hamburg war 
nur ſehr ſchwach, die Ankäufe für den Armeebedarf waren dagegen umfan 
reich und fanden ſolche in 
ſich auf 16—17, auch 18 


An Kälbern 430 Stück, welche bei 
Preiſen aufgeräumt wurden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 22. Juli, Nachmittage. Angekommene Schiffe: 
Colberg (SD), Streck von Danzig; Der Preuße (SD), Heydemann von 
Königsberg; Iſabella, Froud von Grangemouth, löſcht in Swinemünde. — 
23. Juli, Vorm. 6 Södskende, Hanſen von Sunderland; Marte Bergitte, 
Olſen von Chriſtianſund; Maria, Klickow von Kopenhagen; Pacific (SD) 
Brown; Humber (SD), Gätjens von Hull; Krasnaſagorka (Ruſſ. Kriegs“ 
ſchiff), Podouchtin von Kronfiadt; Citadel (SD), Carpenter von Neweaſtle, 
loſcht in Swinemünde. Wind: NW. Strom eingehend. Revier 15%, F. 


Hörfen: Berichte. 
Stettin, 24. Juli. Witterung: trübe und regnicht. Temperatur 
16 R. Wind: NW. 
An der Börſe. 


Weizen matt und etwas niedriger, loco pr. 85pfd. gelber 60—68 „74 
bez., mit Auswuchs 45—58 , bez., 83—85pfd. gelber Juli 68 S bez., 
Juli⸗Auguſt 67½ . bez., September. Oktober 67½ gr bez. u. Br. N 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Bid. loco 41½¼— 43. bez., Juli⸗ 
Auguſt 42 r bez., Auguſt⸗September 423, x bez., 421, Br., Sep 
tember⸗Oktober 43 ½ % bez., Frühjahr 43 % Br. u. Gd. a 

Gerſte loco pr. 70pfd. pommerſche 37 —39 3 bez., ſchleſiſche 38 bis 
40 ½ . bez., ganz feine märker 433, % bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. 26—27 9% bez. 

Winterrübſen loco 71—73 3% bez., September ⸗Oktober 7687 % 
M bez., 76 Gd., 77 Br. 

Rübol ſchwach behauptet, loco 12 5% bez. u. Br., Auguſt⸗September 
11%, 7% bez., September Oktober 1123, % bez., Oktober ⸗No⸗ 
vember 11%, % bez. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 14%, 3% ber, Juli-⸗Auguſt 
14%, 74 bez, Anguft-Septbr. 14%, n gez., Septbr. Okibr. 14½ Br. 

Angemeldet 50 Wſpl. Weizen. 

Hamburg, 23. Juli. Getreidemarkt leblos und flau, Termingetreide 
feſt, doch ruhig. Weizen pr. Juli⸗Auguſt 5400 Pfd. netto 114½ Banko⸗ 
thaler Br., 114 Gd., pr. September Oktober 115 Br., 114 Gd. Roggen 
pr. Juli⸗Auguſt 5000 Pfd. Brutto 74½ Br., 73½ Gd., pr. September” 
Oktober 75 Br. u. Gd. Oel pr. Juli 25 ½ flau, pr. Oktober 25½ feſt. 
Kaffee feſt. Zink loco 1000 Ctr. zu 13%, 6000 Etr. pr. Olt.⸗Nov. zu 
13%, verkauft. 


Beim Schluß des Blattes war nuſere Berliner Tepeſche 
noch nicht eingetroffen. 


